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Jähren
^ lebte jetzt seit zirka zehn

Stacht in seinem Heimatdorfe als
rat, " Bürger. Er sass im Gemeinde-
^®nsch^'h ^ loyaler und wohltätiger
Bäuefip. annt, der manchem armen
iühgen t* ^ ^ Not geholfen und vielen
®r ^joten durch seinen Einfluss, den
tiger w weit herum bekannter tüch-
Weg y '/'i erworben, auf den richtigen
îYerride^ hatte. Lange war er in der
hatte

er
®?wesen, in guten Stellungen

doch h ^ioi Wissen erworben, und
Üaiigg „

® 'hn das Heimweh wieder nach
Welt denn nirgends in der
i"'gen ®o schön, als hier im ru-
üerge' eWale, mit dem Blick auf die
Sein and den bewaldeten Hü-

andern Seite. Er war ja da-
^aggeggp ganz freiwillig von zu Hause
W die er

denn die dumme Geschichte,
f'htt ®®üien jugendlichen Leicht-

°he 'vvpji'^'osezogen worden war, hatte
Wig (jg^ Seschlagen und die Bevölke-

h!?^hg „ °*"fes in nicht geringe Auf-
hätte es auch für* Lindenk hass der zweite Sohn

*Wcgf^ s sich in solche dum-
*üde. ogenheiten hineinziehen lassen

t» ütierfah war jung und sehr,

s rig_ damals. Der schlaue Ver-
tv; Partei hatte ihn mit

H hgßjj *1 'hm damals schien, ganz ver-
vollständig gefangen ge-^ dass dann schliesslich die

^schreiten musste und er mit

einigen andern als Querulant und Frie-
densstörer verurteilt und für einige Tage
eingesperrt wurde, das hatte er in seinem
jungen Enthusiasmus für die neuen Ideen
nicht voraussehen können. Er konnte ja
seinerseits gar nicht ermessen, was diese
neue Richtung eigentlich bedeutete, denn,
er sah nur das ideal gefärbte Bild und
kannte die eigentlichen Hintergründe
nicht. Aber eben, die Entrüstung war
gross im Dorfe, und er musste, um seinen
eigenen Leuten keine Schwierigkeiten zu
bereiten, sein Dorf verlassen und sein
Glück in einem andern Winkel der Erde
versuchen. Dann war er viele Jahre
draussen gewesen und hatte sich überall
als ehrlicher und geschätzter Mensch be-
währt. Schliesslich war er wieder in sein
Dorf zurückgekehrt und hatte sich hier
niedergelassen, im Bestreben, auch seinen
eigenen Leuten zu beweisen, dass das,
was damals geschehen, im jugendlichen
Ueberschwang und der Unerfahrenheit
verwurzelt war.
Schon glaubte er, dass die alten Geschieh-
ten wirklich ganz vergessen seien, als er
eines Tages unerwartet in die Wirtsstube
trat und gerade noch die Worte auffing:
«Ja, dr Hänsu, hie, dä isch de vor öppe
dryssg Jahre emal gsässe, dä hets denn bös
gschnellt.» Wie von einem Schlag getrof-
fan, hatte er sich rasch wieder zurück-
gezogen und die Stube verlassen. Also so
stand es; die alten Geschichten wollten
nicht zur Ruhe kommen. Da halfen 30

Jahre solidester Lebensführung, aller er-

rungene Erfolg und viele gemeinnützige
und gute Werke nichts. Der schwarze
Fleck aus seinen Jugendjahren blieb an
ihm haften, und alle seine bisherigen
Taten konnten an dieser Tatsache nichts
ändern.
Hans Belter hat sich daraufhin seine Ge-
danken über die Menschen gemacht. Ein
einziger kleiner Fehltritt in der Jugend,
durch die Unbesonnenheit einer Stunde
oder die überschwengliche Kraft und
deren Unwissenheit verursacht, konnten
durch viele Jahre ehrlichster und bester
Arbeit und unzählige gute Taten und
Werke nicht ausgelöscht werden. Warum
merken sich die Menschen immer gerade
die Fehltritte der andern so gut, und
warum werden gerade diese immer wieder
hervorgeholt und an den Pranger ge-
schlagen? Die guten Taten vergisst man
rasch, aber die Fehler, die werden immer
und immer wieder angekreidet. Kommt es
nicht vielleicht daher, dass jeder einzelne
von uns irgendwo ein nicht ganz reines
Gewissen hat und damit seine bekannten
oder auch gar nicht bekannten Fehltritte
vertuschen möchte, vor sich und vor den
andern? Wer immer wieder die Fehler der
andern hervorhebt und in Erinnerung
ruft, der hat bestimmt selber etwas zu
verbergen. Also seien wir vorsichtig und
überlegen wir uns, ob wir nicht besser

einmal die guten Taten der Mitmenschen
hervorheben würden, als immer wieder
die schlechten. Wir könnten sonst selber

in ein falsches Licht kommen. hkr.

lebte jet-t seit -irke -ekn
^Seàt,^^der in seinem Heimatdorke sis
rz^ ^ ^ Bürger, Dr ss-s im Qemeinde-
^bseb^^k lousier und wokltâtigsr
^àuerip- ^ânnt^ cier manekem armen
àbZen? à âêr blot gskolken und vielen
er beuten durck seinen Dinkluss, 6sn
^ser ^veit kerum bekannter tück-

^ ^ erworben, gut den ricktigsn
^^kìds^ kette. Dengs wer er in cier
^îìe llewsLSn, in guten Stellungen

», viel Wissen erworben, unci

^ZNxs âss Osimwek wieder nack
^sit ^^trisbsn, denn nirgends in der
^ken ^ ^c> sebön, sis bisr irn ru-

Z

^ ^âis, mit cisin lZIick sut die
iisln unci den bewaldeten Hü-
^ì5 andern Leite. Lr wsr M da-
^^Kegg^, ê^r>? krsiwillig von -u Hause
^ die denn 6is dumme Llssckickte,

meinen jugsndlicksnDeickt-
^,.^^àgs-ogen worden wer, bette

^g âes n,
^^^ekisZen un6 die Levölke-

°^kes in nicbt geringe àk-
^^ie^ ^Ver kâtte es auck kür

^ l.jnâp ^ ^u, dass der -weite Lobn
"àokbsuers sick in solcks dum-

ìà^6cs ^î'^eiìen kinein-ieken lessen
t^^ Untz^s^ ^^^n, er wer jung und sebr,

«
^er ^ dsmsls. ver scbleue Ver-

ueuen Derlei bette ikn mit
k>^^^>gen

x>
dsmels sckisn, gsn- ver-

^?en vollständig gekengsn gs-^ â38s Ü3NN sekIieZslick àksekreiten mu88te und er mit

einigen andern els Querulant und Drie-
densstörer verurteilt und kür einige liege
eingesperrt wurde, des bette er in ssinern
jungen Dntkusissmus kür die neuen Ideen
nicbt voreusssken können, Dr konnte je
seinerseits ger nicbt ermessen, wes diese
neue Dicktung eigsntlick bedeutete, denn,
er ssk nur des idssl gekerbte Lild und
kennte die eigsntlicksn Hintergründe
nickt, ábsr eben, die Dntrüstung wer
gross im Oorke, und er musste, um seinen
eigenen Deuten keine Lckwierigkeitsn -u
bereiten, sein Oork vsrlesssn und sein
illück in einem sndern Winkel der Drde
versucken. Denn wer er viele lekre
draussen gewesen und kette sick übereil
sls ebrlieksr und gesckät-ter iVIcnsck bs-
wakrt, Lcblissslicb wer er wieder in sein
Oork -urüekgekebrt und kette sick bisr
nisdergslessen, im Lestrsben, eucb seinen
eigenen Deuten -u beweisen, dsss des,
wes demels gesckeben, im jugendlicken
Llsbersckwang und der Dlnerkakrenkeit
vsrwur-slt wer,
Lcbon glsubts er, dass die alten Llesckick-
ten wirklicb gen- vergessen seien, sls er
eines Dsges unerwartet in à Wirtsstube
tret und gerade nocb die Worte sukking:
-le, dr Osnsu, bis, de isck de vor öpps
drzcssg üskrs emel gsässe, dä bets denn bös
gscbnellt,» Wie von einem Scblsg gstrok-
ksn, bette er sick rssck wieder -urück-
ge-ogsn und die Stube verlassen, Also so
stsnd es; die alten (lssckickten wollten
nickt -ur Duke kommen, Oe kalken 30

lekre solidester Debenskübrung, aller er-

rungens Drkolg und viele gsmeinnüt-ige
und gute Werke nickts, Oer sckwsr-e
Dleck aus seinen üugendjskrsn blieb sn
lbm bakten, und alle seine bisberigen
Daten konnten sn dieser Detsacke nickts
sndern,
Hans Leiter bat sick dersutkin seine Lie-
denken über die lVlenscken gemackt. Din
ein-iger kleiner Dekltritt in der lügend,
durck die Onbssonnenkeit einer Stunde
oder die übersckwenglicke Drskt und
deren Dnwisssnkeit verurseckt, konnten
durck viele lskrs ekrlickster und bester
Arbeit und un-eklige gute Dsten und
Werks nickt susgslüsckt werden. Warum
merken sick die IVlsnscken immer gerade
die Dskltritts der andern so gut, und
warum werden gerade diese immer wieder
kervorgekolt und an den Drsnger gs-
scklagen? Oie guten Deten vergisst man
rssck, eber die Dekler, die werden immer
und immer wieder angekreidet. Dämmt es
nickt viellsickt deker, dass jeder ein-elne
von uns irgendwo ein nickt gan- reines
Vewisssn bat und damit seine bekennten
oder suck gar nickt bekennten Dekltritts
vertuscken möckte, vor sick und vor den
sndern? Wer immer wieder die Dekler der
sndern kervorkebt und in Drinnerung
rukt, der kat bestimmt selber etwas -u
verbergen, ^Vlso seien wir vorsicktig und
überlegen wir uns, ob wir nickt besser

einmal die guten Daten der lMtmsnscken
üeiTvorüeüeri würden, sls immer wieder
die scklecktsn. Wir könnten sonst selber

in ein kelsckes Dickt kommen, kkr.
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